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Universitätsklinik für Kinder- und Jugendpsychiatrie







UNIVERSITÄTSKLINIK FÜR KINDER- UND JUGENDPSYCHIATRIE
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1. LEITUNG


Prof. Dr. Hans-Henning Flechtner


2. HOCHSCHULLEHRER/INNEN


Prof. Dr. Hans-Henning Flechtner
PD. Dr. Kerstin Krauel


3. FORSCHUNGSPROFIL


• Lebensqualität bei kinder- und jugendpsychiatrischen Patienten
• Lebensqualität bei onkologischen Patienten im Langzeitverlauf
• Psychoonkologische Versorgung von Familien mit einem an Krebs erkrankten Elternteil
• Therapieevaluation (Mehrfamilientherapie, Eltern-Kind-Station)
• Neurobiologische Grundlagen von Feedbackverarbeitung und Handlungskontrolle bei Aufmerksamkeitsdefizit-


/Hyperaktivitätsstörung (ADHS)
• Modulation von Aufmerksamkeits- und Gedächtnisprozessen bei ADHS
• Transkranielle Elektrostimulation bei ADHS und Lese- und Rechtschreibstörung (LRS)


4. SERVICEANGEBOT


• Familiensprechstunde für Kinder krebskranker Eltern (2009-2012 gefördert durch die Deutsche Krebshilfe
e.V.)


• Traumaambulanz für Kinder und Jugendliche als Gewaltopfer (gefördert durch das Ministerium für Arbeit
und Soziales Sachsen-Anhalt)


5. METHODIK


• Psychodiagnostik
• Verhaltensstudien
• Elektrophysiologie (EEG, EKP)
• strukturelle und funktionelle Magnetresonanztomographie
• transkranielle Elektrostimulation


6. KOOPERATIONEN


• Dr. Bottomley, European Organization for Research and Treatment of Cancer (EORTC), Brüssel
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• Dr. Müller, Prof. Dr. Romer, Klinik für Kinder- und Jugendpsychiatrie, -psychosomatik und
-psychotherapie, Universitätsklinikum Münster


• Prof. Dr. Engert, Deutsche Hodgkin Studiengruppe (DHSG), Klinik für Innere Medizin, Universität Köln
• Prof. Dr. Wein, Klinik für Innere Medizin I, Universität Erlangen


7. FORSCHUNGSPROJEKTE


Projektleitung: Prof. Dr. Hans-Henning Flechtner
Kooperationen: Prof. Dr. Frodl, Universitätsklinik für Psychiatrie und Psychotherapie, Universität


Magdeburg
Förderer: Bund - 01.10.2019 - 30.09.2022


CHIMPS-NET - Kinder und Jugendliche mit psychisch kranken und suchtkranken Eltern - children of
mentaly ill parents - network


Kinder psychisch kranker Eltern haben ein mehrfach erhöhtes Erkrankungsrisiko für eine eigene psychische
Erkrankung. Einige dieser Kinder können trotz der Belastung symptomatisch unauffällig und oftmals sehr
angepasst und in hohem Maße funktionierend sein. Bei ca. 50 Prozent der Kinder zeigen sich allerdings
psychische Auffälligkeiten und die Kinder sind bereits selbst erkrankt. Diese Kinder und Jugendliche gelten als
vergessene Risikogruppe.
Im Projekt sollen bundesweit (in jedem Bundesland an mindestens einem Standort) die Kinder und Jugendliche
frühestmöglich bereits während der Behandlung ihrer Eltern in der Erwachsenenpsychiatrie auf psychische
Auffälligkeiten hin untersucht und ihnen und ihrer Familie nach einem stepped care model ein für sie passendes Be-
handlungsangebot gemacht werden. Kinder, die nicht psychisch auffällig sind, sollen eine Präventionsmaßnahme
(CHIMPS-P) unter Beteiligung eines Sozialarbeiters erhalten. Kinder und Jugendliche, die bereits psychisch
auffällig sind, werden in einer familienorientierten Therapie bei einem Psychotherapeuten behandelt (CHIMPS-T).
Als positiver Nebeneffekt dieser familienorientierten Behandlung werden auch die Elternteile klinisch gesehen, die
sich nicht in psychischer Behandlung befinden. Dadurch können erkrankte aber bislang nicht diagnostizierte und
unbehandelte Elternteile unterstützt und bei Bedarf weitergehenden Behandlungen zugeführt werden. Kinder und
Jugendliche, die in ländlichen Regionen wohnen und nur eingeschränkt Zugang zu den Versorgungsangeboten
haben, soll eine Online-Intervention (e-CHIMPS) mit therapeutischer Begleitung angeboten werden. Alle
drei Maßnahmen - CHIMPS-T, CHIMPS-P und e-CHIMPS - werden in randomisiert kontrollierten Studien
mit Kindern und Jugendlichen psychisch erkrankter Eltern verglichen, die - wie es zum derzeitigen Zeitpunkt
standardmäßig der Fall ist - keine Unterstützung erfahren.
Im Erfolgsfall könnte die neue Versorgungsform in die Regelversorgung der GKV aufgenommen werden. Damit
wird der Chronifizierung und der generationenübergreifenden Weitergabe von psychischen Erkrankungen
begegnet. Dies ist neben ethischen auch aus gesundheitsökonomischen Gründen relevant.
Leitung: Prof. Dr. Silke Wiegand-Grefe, UKE Hamburg, Förderung: Innovationsausschuss


Projektleitung: PD Dr. Kerstin Krauel
Projektbearbeitung: Carolin Breitling
Kooperationen: Dr. Claus Tempelmann, Universitätsklinik für Neurologie, OvGU; PD Dr. Prehn-


Kristensen, Klinik für Kinder- und Jugendpsychiatrie und -psychotherapie, Zentrum
für Integrative Psychiatrie ZIP, Universität Kiel; PD Dr. Zähle, Universitätsklinik
für Neurologie, Universität Magdeburg; Prof. Dr. Michael Siniatchkin, Kinder- und
Jugendpsychiatrie, Evangelisches Klinikum Bethel, Bielefeld


Förderer: EU - HORIZONT 2020 - 01.01.2017 - 31.12.2021


STIPED: Transcranial brain stimulation as innovative therapy for chronic pediatric neuropsychiatric
disorder


Transkranielle Hirnstimulation als innovative Therapie bei ADHS und Autismus
Die transkranielle Gleichstromstimulation (tDCS) wird als innovative, effektive und sichere Alternative in der
Behandlung neuropsychiatrischer Erkrankungen bei Erwachsenen bereits erfolgreich eingesetzt. Bei dieser
Methode wird die Erregbarkeit bestimmter Gehirnbereiche durch einen schwachen Gleichstrom gezielt beeinflusst.
Im vorliegenden Projekt soll erstmals systematisch untersucht werden, ob auch bei Kindern und Jugendlichen mit
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Aufmerksamkeitsdefizit-/Hyperaktivitätsstörung (ADHS) und Autismus-Spektrum-Störung (ASD) mit Hilfe der
transkraniellen Gleichstromstimulation eine Verbesserung kognitiver Funktionen und eine Verringerung klinischer
Symptome erreicht werden kann.
Im ersten Projektabschnitt wird in drei randomisierten, doppelblinden und sham-kontrollierten Studien bei
ADHS und ASD untersucht, welche Veränderungen (Effektstärken) sich durch die Stimulation störungsrelevanter
Hirnregionen in zentralen kognitiven Parametern erzielen lassen. In einer Stichprobe gesunder Kinder
und Jugendlicher wird weiterhin überprüft, wie sich strukturelle und funktionelle Veränderungen im Lauf
der Entwicklung auf die Wirksamkeit von tDCS auswirken. Durch den Einsatz moderner Verfahren der
Neurophysiologie, Bildgebung (MRT) und Computersimulation kann untersucht werden, welche individuellen
Merkmale Vorhersagen über den Stimulationserfolg erlauben und welche Wirkmechanismen der tDCS sich
bei Kindern und Jugendlichen identifizieren lassen. Für viele Familien sind häufige Besuche in einer Klinik
oft nur schwer umsetzbar. Deshalb wird im Rahmen des Projekts eine Stimulationseinheit entwickelt, die die
sichere und einfache Anwendung der Gleichstrombehandlung durch die Eltern erlaubt. Die Wirksamkeit dieses
home-based Behandlungsansatzes wird im letzten Projektabschnitt in einer randomisierten, doppelblinden
und sham-kontrollierten Studie untersucht. Weiterhin stehen die ethischen Aspekte der tDCS-Behandlung im
Fokus des Projekts. Hierfür werden die Einstellungen, Erwartungen und Bedenken gegenüber transkranieller
Elektrostimulation von Kindern und Jugendlichen und ihre Eltern über den gesamten Projektzeitraum erfasst.


Das Projekt wird gefördert durch das EU-Rahmenprogramm für Forschung und Innovation Horizont
2020 (Grant Agreement Nr. 731827).


Projektleitung: PD Dr. Kerstin Krauel
Projektbearbeitung: Jana Köhler, Valentin Baumann
Kooperationen: Dr. Elke Edelmann, Institut für Physiologie, OvGU; Dr. Jorge R. Bergado-Acosta,


Institut für Pharmakologie und Toxikologie, OvGU
Förderer: Land (Sachsen-Anhalt) - 01.03.2017 - 29.02.2020


Promoting memory by behavioral tagging: from cellular function towards application in humans


Das verlässliche Lernen und Abrufen von Unterrichtsinhalten ist Voraussetzung für Schul- und Ausbil-
dungserfolg. Diese grundlegende Fähigkeit ist bei Kindern und Jugendlichen mit Lernstörungen wie z.B. der
Aufmerksamkeitsdefizit-/Hyperaktivitätsstörung (ADHS) deutlich beeinträchtigt. Um Lernprobleme bei betroffe-
nen Kindern und Jugendlichen gezielt zu verbessern, ist die Erforschung basaler Prozesse der Gedächtnisbildung,
sowie deren Modulation wichtig. Unser NeuroNetwork dient der Untersuchung des ”Behavioral tagging” (BT)
Prozesses, bei dem Lerninhalte durch die zeitlich nahe Präsentation z.B. von neuen Eindrücken besser und
langfristiger eingespeichert werden. In unserem NeuroNetwork wollen wir mit einem interdisziplinären und
translationalen Ansatz den BT Prozess mittels verschiedener Methoden (z.B. Elektrophysiologie, Pharmakologie
und Verhaltensmaße) und über verschiedenen Ebenen und Spezies vergleichend untersuchen und optimieren.
Wir werden überprüfen, ob und in welcher Intensität und Dauer neue Reize ebenfalls die Lernleistung von
Kindern und Jugendlichen mit Aufmerksamkeitsdefizit-/ Hyperaktivitätsstörung (ADHS) steigern können. In
einem parallelen, zellulären Ansatz werden wir testen, ob die bei Aufmerksamkeitsstörungen eingesetzten
Medikamente ähnlich wie neue Umgebungsreize oder die dabei freigesetzten Neurotransmitter auf das Lernen
positiv und verstärkend wirken.Nach Abschluss der erfolgreichen praktischen Überprüfung der Anwendung unter
standardisierten Bedingungen könnten unsere Ergebnisse als Grundlage für die Erstellung einer Lernumgebung
(”Mobile App”) dienen, die dann als eine auf BT basierende Möglichkeit der Gedächtnisförderung für den
Alltagsgebrauch verfügbar gemacht werden kann.


Funded by the federal state of Saxony-Anhalt and the ”European Regional Developement Fund”
(ERDF 2014-2020), Vorhaben: Center for Behavioral Brain Sciences (CBBS), FKZ: ZS/2016/04/78113
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Projektleitung: PD Dr. Kerstin Krauel
Projektbearbeitung: Dr. Katharina Rufener
Förderer: Sonstige - 30.06.2018 - 31.05.2020


Der Einfluss von transkranieller Elektrostimulation auf die akustische Sprachverarbeitung und Lese-
und Rechtschreibleistung bei Kindern und Jugendlichen mit LRS


Kinder mit einer Lese-Rechtschreibstörung (auch Legasthenie oder Dyslexie genannt) lesen meistens deutlich
langsamer als ihre Klassenkameraden. Dabei wird das Geschriebene oft auch Buchstabe für Buchstabe gelesen,
ohne dass der Inhalt verstanden wird. Beim Schreiben werden Buchstaben vertauscht oder ausgelassen.
Diese Beeinträchtigung bleibt trotz intensiven Übens bestehen und ist nicht auf eine geringere Intelligenz der
LRS-Kinder zurückzuführen. Aktuelle Studien gehen davon aus, dass die Mehrheit der Kinder mit LRS eine
weniger genaue Wahrnehmung von gesprochenen Silben und Lauten hat. Dadurch ist die Umsetzung der
Lautsprache in die Schriftsprache sowie das Erlernen der Rechtschreibung erschwert.
In einer aktuellen Studie versuchen wir mittels transkranieller Elektrostimulation bestimmte Bereiche des Gehirns
anzuregen und dadurch die Wahrnehmung gesprochener Silben und Laute zu verbessern. Die Wirkung dieser
Stimulation wird mittels Elektroenzephalographie (EEG) überprüft. Der positive Effekt dieser Stimulation konnte
in einer Vielzahl empirischer Studien bereits für die akustische und die visuelle Verarbeitung sowie für kognitive
Funktionen nachgewiesen werden.


Gefördert durch CBBS ScienceCampus Postdoc Network


Projektleitung: PD Dr. Kerstin Krauel
Projektbearbeitung: Carolin Breitling
Kooperationen: Prof. Dr. Michael Siniatchkin, Kinder- und Jugendpsychiatrie, Evangelisches


Klinikum Bethel, Bielefeld; Martina Beckmann, Koordinierungszentrum für Klinische
Studien Magdeburg; PD Dr. Prehn-Kristensen, Klinik für Kinder- und Jugendpsychi-
atrie und -psychotherapie, Zentrum für Integrative Psychiatrie ZIP, Universität Kiel;
Prof. Dr. Miguel Castelo-Branco, ICNAS, University of Coimbra,; Prof. Dr. Christine
Freitag, Klinik für Psychiatrie, Psychosomatik und Psychotherapie des Kindes- und
Jugendalters, Universität Frankfurt; PD Dr. Zähle, Universitätsklinik für Neurologie,
Universität Magdeburg


Förderer: EU - HORIZONT 2020 - 25.04.2018 - 31.08.2021


E-StimADHD: Verbesserung der neuropsychologischen Funktionen und des klinischen Verlaufs
bei Kindern und Jugendlichen mit ADHS durch transkranielle Gleichstromstimulation (tDCS) des
Präfrontalkortex: eine randomisierte, doppelblinde, sham-kontrollierte, parallelisierte Studie mit einem
nicht zertifizierten Medizinprodukt der Klasse IIa


Kinder und Jugendliche mit einer Aufmerksamkeitsdefizit-/Hyperaktivitätsstörung (ADHS) haben insbesondere
in der Schule Schwierigkeiten, sich über einen längeren Zeitraum zu konzentrieren und ihr Verhalten zu
steuern. Dabei fällt es ihnen oft schwer Dinge auszublenden, die für die eigentliche Aufgabe nicht wichtig
sind. In der vorliegenden klinischen Studie wollen wir untersuchen, ob durch wiederholte, sogenannte
transkranielle Gleichstromstimulation (tDCS) über der vorderen Hirnrinde (Frontallappen) Aufmerksamkeits- und
Verhaltenskontrolle bedeutsam und langfristig verbessert werden können.
Die Wirksamkeit dieser Methode soll dabei mit Hilfe verschiedener Computer-Tests, Fragebögen und eines
Elektroenzephalogramms (EEG), das die Hirnaktivität aufzeichnet, überprüft werden. So möchten wir ermitteln,
ob die Gleichstromstimulation bei der Behandlung von ADHS hilfreich sein kann, und ob diese Methode für
bestimmte Kinder und Jugendliche besonders gut oder nicht gut geeignet ist. Neben dem EEG werden wir auch
die Magnetresonanztomographie (MRT) einsetzen, um Veränderungen der Gehirnaktivität durch Stimulation
besser zu verstehen und um zu überprüfen, ob Unterschiede in der Gehirnstruktur den Erfolg der Stimulation
beeinflussen.
Die Studie wird an mehreren Orten in Deutschland (Bielefeld, Frankfurt, Kiel, Magdeburg) und Portugal
(Coimbra) durchgeführt; insgesamt sollen ungefähr 200 Kinder und Jugendliche an der Studie teilnehmen.
Die Studie wird durch das EU-Rahmenprogramm für Forschung und Innovation Horizont 2020 gefördert und
ist Teil eines europäischen Gemeinschaftsprojekts (Grant Agreement Nr. 731827, Stimulation in Pediatrics,
STIPED). Sie wird veranlasst und organisiert durch die Medizinische Fakultät der Otto-von-Guericke Universität
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Magdeburg, den sogenannten Sponsor dieser Studie.


Projektleitung: Dr. Ulrike Röttger
Projektbearbeitung: Dr. Jeanette Schadow
Kooperationen: Prof. Dr. von der Lippe, Medical School Berlin
Förderer: Haushalt - 01.01.2016 - 31.12.2020


Methodenintegrative Evaluation kurz und langfristiger Effekte der Multifamilientherapie im tagesklinis-
chen Setting


Die Multifamilientherapie (MFT) ist als ein evidenzbasiertes Verfahren seit 2010 fester Bestandteil des
Behandlungskonzeptes der tagesklinischen Behandlung von Kindern und Jugendlichen. Hierbei werden
Familien direkt und aktiv in den therapeutischen Prozess mit einbezogen. Unter dem Motto Miteinander
voneinander werden Familien angeregt, untereinander Lösungen für ihre Probleme zu finden und sich gegenseitig
auszutauschen und zu unterstützen. Dabei wird mit Techniken der systemischen Familientherapie und
psychodynamischen Gruppentherapie gearbeitet. Bisherige Studien haben die Wirksamkeit dieser Therapieform
in Bezug auf bestimmte Störungsbilder nachgewiesen. Eine Besonderheit unseres Ansatzes ist, dass wir Kinder
und Jugendliche im Alter von 3-18 Jahren störungsübergreifend in homogenen Altersgruppen behandeln. Um
die Wirksamkeit dieser speziellen Form der Therapie zu untersuchen, werden seit 2010 der Verlauf und die
langfristigen Auswirkungen der Behandlung auf unsere Patienten kontinuierlich überprüft. Die Patienten
und ihre Eltern werden bei Aufnahme (T1), nach dreimonatiger Behandlungszeit (T2) und nach neun
Monaten (T3) in einem Prä-Post-Design hinsichtlich des Belastungserlebens (CBCL, YSR) und der subjektiven
Familienbeziehungen (SFB) befragt. Die bisherigen Ergebnisse zeigen signifikante Symptomreduktionen in
den spezifischen Testverfahren als auch positive Veränderungen der familiären Beziehungen im SFB zwischen
den Messzeitpunkten T1 und T2. Zum Messzeitpunkt T3 nach Entlassung zeigt sich eine weitere Reduktion
der Symptome und die positiven Veränderungen im Familienklima bleiben stabil. Um die Sichtweisen der
Familien auf die subjektiv bedeutsamen Wirkfaktoren der MFT zu erheben, wurde die Evaluation durch
qualitative Methoden ergänzt. Der Schwerpunkt der qualitativen Interviews lag darauf, wie Eltern den
Einfluss der MFT auf familiäre Interaktionen und Beziehungen und deren Veränderungen im Therapieverlauf
erleben. Als wichtige subjektive Wirkfaktoren der MFT wurden der Austausch mit anderen Familien und eine
Verbesserung der Beziehungsqualität innerhalb der eigenen Familie angegeben. Interessant war besonders die
Erkenntnis der interviewten Mütter, dass die Symptome des Kindes nur ein Teil des Problems sind und die
Verantwortungsübernahme der Eltern für die bestehenden Schwierigkeiten maßgeblich für den Therapieerfolg
des Kindes ist. Dies könnte dafür sprechen, dass das gegenseitige Verständnis von Eltern und Kindern
füreinander und somit die Fähigkeiten, sich in den anderen hineinzuversetzen, gewachsen sind. Aktuell wird eine
Erhöhung der Stichprobengröße in der Katamnese angestrebt, um bessere Aussagen zu Langzeiteffekten tre-
ffen zu können. Zudem sollen die Wirksamkeitsnachweise in Form einer Kontrollgruppenstudie unterstützt werden.
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8. VERÖFFENTLICHUNGEN


BEGUTACHTETE ZEITSCHRIFTENAUFSÄTZE


Baumann, Valentin; Birnbaum, Thomas; Breitling-Ziegler, Carolin; Tegelbeckers, Jana; Dambacher,
Johannes; Edelmann, Elke; Bergado Acosta, Jorge R.; Flechtner, Hans-Henning Flechtner; Krauel,
Kerstin
Exploration of a novel virtual environment improves memory consolidation in ADHD
Scientific reports - [London]: Macmillan Publishers Limited, part of Springer Nature, 2011, Vol. 10.2020, 21453,
insgesamt 15 Seiten;
[Imp.fact.: 3.998]


Betts, Matthew J.; Richter, Anni; Boer, Lieke; Tegelbeckers, Jana; Perosa, Valentina; Baumann,
Valentin; Chowdhury, Rumana; Dolan, Ray J.; Seidenbecher, Constanze; Schott, Björn Hendrik; Düzel,
Emrah; Guitart Masip, Marc; Krauel, Kerstin
Learning in anticipation of reward and punishment - perspectives across the human lifespan
Neurobiology of aging - Amsterdam [u.a.]: Elsevier Science, 1980, Bd. 96.2020, S. 49-57;
[Imp.fact.: 4.347]


Breitling, Carolin; Zähle, Tino; Dannhauer, Moritz; Tegelbeckers, Jana; Flechtner, Hans-Henning;
Krauel, Kerstin
Comparison between conventional and HD-tDCS of the right inferior frontal gyrus in children and adolescents
with ADHD
Clinical neurophysiology - Amsterdam [u.a.]: Elsevier Science, 1999, Bd. 131.2020, 5, S. 1146-1154;
[Imp.fact.: 3.214]


Breitling-Ziegler, Carolin; Tegelbeckers, Jana; Flechtner, Hans-Henning; Krauel, Kerstin
Economical assessment of working memory and response inhibition in ADHD using a combined n-back/nogo
paradigm - an ERP study
Frontiers in human neuroscience - Lausanne : Frontiers Research Foundation - Vol. 14.2020, Art.-Nr. 322,
insgesamt 15 Seiten
[Imp.fact.: 2.673]


Coens, Corneel; Pe, Madeline; Dueck, Amylou C.; Sloan, Jeff; Basch, Ethan; Calvert, Melanie;
Campbell, Alicyn; Cleeland, Charles S.; Cocks, Kim; Collette, Laurence; Devlin, Nancy J.; Dorme,
Lien; Flechtner, Hans-Henning; Gotay, Carolyn; Griebsch, Ingolf; Groenvold, Mogens; King, Madeleine;
Kluetz, Paul G.; Koller, Michael; Malone, Daniel C.; Martinelli, Francesca; Mitchell, Sandra A.;
Musoro, Jammbe Z.; O’Connor, Daniel; Oliver, Kathy; Piault-Louis, Elisabeth; Piccart-Gebhart,
Martine J.; Quinten, Chantal; Reijneveld, Jaap C.; Schürmann, Christoph; Smith, Ashley Wilder;
Soltys, Katherine M.; Taphoorn, Martin J. B.; Velikova, Galina; Bottomley, Andrew
International standards for the analysis of quality-of-life and patient-reported outcome endpoints in cancer
randomised controlled trials - recommendations of the SISAQOL Consortium
The lancet - London : The Lancet Publ. Group, Bd. 21.2020, 2, S. e83-e96
[Imp.fact.: 33.752]


Connors, Joseph M.; Cozen, Wendy; Steidl, Christian; Carbone, Antonino; Hoppe, Richard; Flechtner,
Hans-Henning; Bartlett, Nancy L.
Hodgkin lymphoma
Nature reviews / Disease Primers - Basingstoke: Nature Publishing Group, 2015, Vol. 6.2020, Article number:
61;
[Imp.fact.: 40.689]


Kreissl, Stefanie; Müller, Horst; Goergen, Helen; Meißner, Julia; Topp, Max S.; Sökler, Martin;
Markova, Jana; Bernhard, Jürg; Greil, Richard; Tresckow, Bastian; Behringer, Karolin; Rüffer,
Jens-Ulrich; Flechtner, Hans-Henning; Möstl, Michaela; Fuchs, Michael; Engert, Andreas; Diehl,
Volker; Borchmann, Peter
Health-related quality of life in patients with Hodgkin lymphoma - a longitudinal analysis of the German Hodgkin
Study Group
Journal of clinical oncology : JCO ; official journal of the American Society of Clinical Oncology - Alexandria,
Va. : American Society of Clinical Oncology, Bd. 38.2020, 25, S. 2839-2848
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[Imp.fact.: 32.956]


Krischer, Maya K.; Smolka, Benjamin; Voigt, Bernd; Lehmkuhl, Gerd; Flechtner, Hans-Henning;
Franke, Sebastian; Hellmich, Martin; Trautmann-Voigt, Sabine
Effects of long-term psychodynamic psychotherapy on life quality in mentally disturbed children
Psychotherapy research: the official journal of the Society for Psychotherapy Research - London [u.a.]: Routledge,
part of the Taylor & Francis Group, 1991, Bd. 30.2020, 8, S. 1039-1047;
[Imp.fact.: 2.984]


Musoro, Jammbe Z.; Coens, Corneel; Greimel, Elfriede; King, Madeleine T.; Sprangers, Mirjam A. G.;
Nordin, Andy; Dorst, Eleonora B. L.; Groenvold, Mogens; Cocks, Kim; Velikova, Galina; Flechtner,
Hans-Henning; Bottomley, Andrew
Minimally important differences for interpreting European Organisation for Research and Treatment of Cancer
(EORTC) Quality of life Questionnaire core 30 scores in patients with ovarian cancer
Gynecologic oncology : an international journal ; official publication of the Society of Gynecologic Oncologists
[u.a.]- Orlando, Fla. : Academic Press, Bd. 159.2020, 2, S. 515-521
[Imp.fact.: 4.623]


Schepker, Renate; Flechtner, Hans-Henning
Im Turbo 2019 zum politischen Mandat der DGKJP
Zeitschrift für Kinder- und Jugendpsychiatrie und Psychotherapie - Bern: Huber, 1999, Bd. 48.2020, 1, S. 81-82;
[Imp.fact.: 0.916]


Splittgerber, Maike; Salvador, Ricardo; Brauer, Hannah; Breitling-Ziegler, Carolin; Prehn-Kristensen,
Alexander; Krauel, Kerstin; Nowak, Rafal; Ruffini, Giulio; Moliadze, Vera; Siniatchkin, Mikhail
Individual baseline performance and electrode montage impact on the effects of anodal tDCS over the left
dorsolateral prefrontal cortex
Frontiers in human neuroscience - Lausanne : Frontiers Research Foundation - Vol. 14.2020, Art.-Nr. 349,
insgesamt 13 Seiten
[Imp.fact.: 2.673]


BEGUTACHTETE BUCHBEITRÄGE


Kreissl, Stefanie; Flechtner, Hans-Henning; Borchmann, Peter
Quality of life in Hodgkin lymphoma
Hodgkin Lymphoma: A Comprehensive Overview - Cham: Springer International Publishing, 2020; Engert,
Andreas . - 2020, S. 419-427;
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